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tßfcrbe 311 füttern unb richteten eine Sertoirrutig an, tuetdje
bie ©râuet öe« eigentlichen iïriegeô fethft übertraf.

60 ging c« biet Jage fort, unb fünf (angtoeitige Slädjte
fag id), immer Beforgt, e« breche geuer au« bei ber tollen
hau«haltung — auf bem Stuf)! in meine« Sater« Cabinet.

©rft am gfreitagmorgen fing id) an, überall berumsu-
gefjen unb ben ©tauet ber Sertuüftung 311 betradjten. ©«

fah fürdjtertid) au«! Sa« 2Botjnljau« mar auf alten Seiten
bon großen unb {(einen Hugetn befd)äbigt. ©ine Kanonen-
fuget hatte burdj« Sad) in einen Satten be« Söller« ge-
fdjtagen, eine anbete batte ba« alte hau« burdjbobrt unb

mar übet ben hüf)nert)of in ba« Seitengebäube gefahren,
anbete tarnten nur angeprallt. Überati taoaten Sdjeiben 3er-

fplittert, f^enftertaben burdjtödjert, in ben SBänben ber {Jim-
111er ftedten ^lintentugeln, unb biete bunbert Qieget maren

3erfdjtagen unb tagen um« hau« berum. Sitte hecten
maren serriffen unb urngemorfen, atte Säume bon Hügeln
getroffen, biete unheilbar am Stamm, anbete in ben 2'fften,

bie traurig berftümmett herunterhingen, biete SBeinreben

umgeriffen unb überalt angefreffene Jrauben auf ber ©rbe.

Sitte« mit alten Schuhen unb abgerufenen happen über-
feiet. Unb — ber traurigfte SInbticf — in ben SBicfen
unb Sieben unb in ber Stttee 13 Jote, bie in ihrem Stute
nu«geftrecft tagen, ©inige maren hat6 au«ge3ogen; einer,
ein (fransofe, ber neben meinem lieben ißabilton im tun-
teren ©arten tag, mar gan3 naeft; auf ber anbern Seite
be« Sabitton« tag mieber einer. Sie meiften aber maren

Staffen, fo meit heifietommen, um ba ihr elenbe« heben

311 enben. Sor bem Scadat be« häufe« tag auch einer,

ben bie taorübergebenben fjfranBofen nodj ftießen unb enb-

tief) in ben Sadj fdjteppten. So fühlten biete ihr SJIüttein

nod) an ben heichen, bie mit toten Sf^ben auf ber Straffe
nach ber Stabt bi« am Sam«tagmorgen liegen blieben.

Sie Joten au« unferem @ut tonnte ich bi« am fjreitag-
abenb atte hinauêfdjaffen (äffen, ma« moht nicht gefdjehen
märe, menn id) nicht felbft ba« traurige ©efdjäft befd)teu-
nigt hätte. Sttte Semohner be« Orte« trugen bie bei ihnen

©efattenen 3ufammen, unb e« mürben auf bem Stieb tier-
fdjiebene ©ruhen gemadjt, in benen beinahe 200, fotuoh!
Stuffen a(« {fran3ofen unb heftietier, burdjeinanber liegen;
53, morunter bie unfeten maren, fah ich hinter ber Spann-
meib begraben, hart an ber hinbe, bie in bem Saß« gc-
pftanst marb, at« man unfet SBohnßau« 3U bauen anfing.

©nbtich, am SJIontag, ben 30., führte fid) ba« gan3e ©e-

neralquartier ab, ba« un« unau«fpredjtid) gebrüdt hatte,
unb ließ un« nodj ein SBeib, einen Setretair unb stoei

Sebiente 3urücf, bie aber aud) batb nadjfotgten.

geht tonnt' id) mein Stettdjen mieber heimholen, jeßt
tonnten mir mieber ein menig Sttem fdjöpfen, nad) unb

nadj mieber einige Orbnung einführen unb bie Hette ber

ungtücftidjen ©reigniffe betradjten. Sie« mar nun ba«

3ineite 3Jta(, baß frembe Jruppen mit ©eioatt ber SBaffen

bei un« einrüetten; aber meld) ein Hontraft gegen ben

©inmatfdj ber Öfterreicher!
3dj habe für bie Qufunft biefe Jage be« Sdjrecfen« fo

umftänbtidj befdjriehen, in meinem eigenen ©ebädjtni«
mitb ihr traurige« Sitb nie crtöfdjen."

Offen steht das Gnadentor

Sterne leuchten überm Canb. Trink bed fjimmeld milbed ßictjt —

ÎBelt, bu rutjft in ©otted fpanb. tporeg, bed ©migen Ciefee fpridtjt :

Stiller îroft, komm in mein Çerj, 9Ber fid) aud) in 2Tad)t oerlor ~
Seele, IjeB bid^> fternenroärtd ©ffen ftetjt bad ©nabentor.

Rudolf Weckerle

Der Ausreißer

IJaft tooïïte ed fdjetnen, atd Batte Slnbergub

mit feinen biet3ig ffaBten enbtid) ben ©egen ber

©egBöftigfeit entbeeft, benn fd)on metbete fid) ber

britte ffrügting unb er ftanb immer nodj Beim

gteidjen SJletfter im ©ienft. 9Tbit StnberguB Botte
ed nâmtidj einen Befonberen Safen. J^aum irgenb-
too eingearbeitet unb eingelebt, tonnte ign eined

Taged bie Unruge paden, eine unbänbige @egn~

fudjt nad) Sßeite unb Ungetotggeit. ibetn Qureben
unb feine Serfpredjungen Botfen bann, er raffte

in feiner ftitlen SIrt einfad) feine fieben Ôadjen

3ufammen, erfegien mit ber SJtüge in ber Sonb
bor bem SDbeifter, naBm Bofticf) Stbfdjieb unb

rnadjte fidj auf ben SBeg in bie SBett ginaud. —
©iedmat tounberte fidj Stnbertjub feïber, bag

er ed an ein unb bemfetben SBerfptag fo lange
audgietfc 23ietteidjt Batte ed igm bie nidjt meBr

gan3 junge, aber fleißige unb Bübfdje Todjter bed

33betfterö angetan, bie fid) in ber Tat atte 2Mge
gab, iBm ben Sïufentgatt im Saud fo begagtiäj
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Pfcrde Zu füttern und richteten eine Verwirrung an, welche
die Grciuel des eigentlichen Krieges selbst übertraf.

So ging es vier Tage fort, und fünf langweilige Nächte

lag ich, immer besorgt, es breche Feuer aus bei der tollen
Haushaltung — auf dem Stuhl in meines Vaters Kabinet.

Erst am Freitagmorgen fing ich an, überall herumzu-
gehen und den Gräuel der Verwüstung zu betrachten. Es
sah fürchterlich aus! Das Wohnhaus war auf allen Seiten
von großen und kleinen Kugeln beschädigt. Eine Kanonen-
kugel hatte durchs Dach in einen Balken des Söllers ge-
schlagen, eine andere hatte das alte Haus durchbohrt und

war über den Hühnerhof in das Seitengebäude gefahren,
andere waren nur angeprallt. Überall waren Scheiben zer-
splittert, Fensterladen durchlöchert, in den Wänden der Zim-
mer steckten Flintenkugeln, und viele hundert Ziegel waren

zerschlagen und lagen ums Haus herum. Alle Hecken

waren zerrissen und umgeworfen, alle Bäume von Kugeln
getroffen, viele unheilbar am Stamm, andere in den Ästen,
die traurig verstümmelt herunterhingen, viele Weinreben

umgerissen und überall angefressene Trauben auf der Erde.

Alles mit alten Schuhen und abgerissenen Lappen über-

säet. Und — der traurigste Anblick — in den Wiesen
und Reben und in der Allee 13 Tote, die in ihrem Blute
ausgestreckt lagen. Einige waren halb ausgezogen? einer,
ein Franzose, der neben meinem lieben Pavillon im hin-
teren Garten lag, war ganz nackt? auf der andern Seite
des Pavillons lag wieder einer. Die meisten aber waren
Russen, so weil hergekommen, um da ihr elendes Leben

zu enden. Vor dem Portal des Hauses lag auch einer,

den die vorübergehenden Franzosen noch stießen und end-

lieh in den Bach schleppten. So kühlten viele ihr Mütlein
noch an den Leichen, die mit toten Pferden auf der Straße
nach der Stadt bis am Samstagmorgen liegen blieben.
Die Toten aus unserem Gut konnte ich bis am Freitag-
abend alle hinausschaffen lassen, was wohl nicht geschehen

wäre, wenn ich nicht selbst das traurige Geschäft beschleu-

nigt hätte. Alle Bewohner des Ortes trugen die bei ihnen

Gefallenen zusammen, und es wurden auf dem Ried ver-
schiedene Gruben gemacht, in denen beinahe 20V, sowohl
Russen als Franzosen und Helvetier, durcheinander liegen?
53, worunter die unseren waren, sah ich hinter der Spann-
weid begraben, hart an der Linde, die in dem Jahre ge-
pflanzt ward, als man unser Wohnhaus zu bauen anfing.

Endlich, am Montag, den 3l>., führte sich das ganze Ge-

neralquartier ab, das uns unaussprechlich gedrückt hatte,
und ließ uns noch ein Weib, einen Sekretair und zwei

Bediente zurück, die aber auch bald nachfolgten.

Jetzt konnt' ich mein Nettchen wieder heimholen, jetzt

konnten wir wieder ein wenig Atem schöpfen, nach und

nach wieder einige Ordnung einführen und die Kette der

unglücklichen Ereignisse betrachten. Dies war nun das

zweite Mal, daß fremde Truppen mit Gewalt der Waffen
bei uns einrückten? aber welch ein Kontrast gegen den

Einmarsch der Österreicher!

Ich habe für die Zukunft diese Tage des Schreckens so

umständlich beschrieben, in meinem eigenen Gedächtnis
wird ihr trauriges Bild nie erlöschen."

ODen stellt às ^nAâentor

Sterne leuchten überm Land. Trink des Himmels mildes Licht —

Welt, du ruhst in Gottes Hand. Horch, des Ewigen Liebe spricht:

Stiller Trost, komm in mein Herz, Wer sich auch in Nacht verlor —

Seele, heb dich sternenwärts! Gffen steht das Enadentor.

Ruäolt' ^eelrsile

Der ^usreiöer
Fast wollte es scheinen, als hätte Anderhub

mit seinen vierzig Iahren endlich den Segen der

Seßhaftigkeit entdeckt, denn schon meldete sich der

dritte Frühling und er stand immer noch beim

gleichen Meister im Dienst. Mit Anderhub hatte
es nämlich einen besonderen Haken. Kaum irgend-
wo eingearbeitet und eingelebt, konnte ihn eines

Tages die Unruhe packen, eine unbändige Sehn-
sucht nach Weite und Ungewißheit. Kein Zureden
und keine Versprechungen halfen dann, er raffte

in seiner stillen Art einfach seine sieben Sachen

zusammen, erschien mit der Mütze in der Hand
vor dem Meister, nahm höflich Abschied und

machte sich auf den Weg in die Welt hinaus. —
Diesmal wunderte sich Anderhub selber, daß

er es an ein und demselben Werkplatz so lange
aushielt. Vielleicht hatte es ihm die nicht mehr

ganz junge, aber fleißige und hübsche Tochter des

Meisters angetan, die sich in der Tat alle Mühe
gab, ihm den Aufenthalt im Haus so behaglich

299



afg möglich gu madjen. ©er SJieifter, ber bag

pralle Sßanberbucf) feineö ©efeßen mofjl fannte,

berfudjte oft an einem fyeierabenb bie Stimmung
unb bie 21bfidjten beg feltfamen SJtanneg gu er-

grünben, aber er brachte eg nie fertig, ihn aud)

nur für bie atCernädfjfte geit gu binben. SInberhub

nai)m bann jetoeilg für einen 2Iugenbtid bie

pfeife aug bem Sftunb, aber nur um mit einem

leifen ifopfniden auf eine anfpielenbe ffrage gu

anttoorten. 23oreilig gu fein, mar nidjt feine

Sadje. ©r fsatte fid) nun einmal fein eigenes

SBeltbilb gufammengegimmert, eigenfinnig unb

eigenmißig, nicht ohne eine fleine 93eigabe bon

Selbftgefäßigfeit. 3m übrigen mußte er fid) burd)

feine 2Infteßigfeit unb ©enügfamfeit gut gebor-

gen. 3n ber 2at mar ihm feine SIrbeit gubief,

unb er mar überaß unb gu aßem gu gebraud)en.

fyür aße ©inge jebodj, bie einen 9)lenfd)en auf

geit berpfltdjten ober befdjmeren, hatte er nur
ein feineg, abmeifenbeg fiädjeln. —

211g bie SIbenbe märmer gu merben begannen,

manberte 21nberljub mit feiner ©eige unter bem

2Irm hie unb ba nad> bem Sfadjteffen gum See

f)inaug. ©r liebte bie Statur über aßeg, unb nidjtg
entging feinen 2Iugen unb Ohren. ©r fannte

jebeg Ißflängdjen unb ïierdjen unb mußte genau
23efdjeib um bie ©eïjeimniffe ifjreg ©afeing. ©ag

Söaffer Ijatte eg ihm befonberg angetan, unb

menn er in ber ©ämmerung auf feinem gemof)n-

ten päßd>en faß, boßig in fid) berfwnfen, unb

auf bie große, ftiße fflädje hinaugfdjaute unb

Ijordjte, falj er ficf) an mie ein munberlidjeg Ufer-
gemädjg, unb mer meiß, ob er bann nidjt mirflid)
ein ftummeg ©efdjöpf mar, gang Eingabe an bie

2Belt, an Sßaffer, fiuft, ©rbe unb Sterne. —
SBie er nun im ffrühfommer mieber einmal am

Seeufer faß unb bie funfelnben 23ilber am iQim-
met gufjammenfeßte, brang ein SRuf an fein Ofjr,
tief, fd)mer unb bunfel, boß SBelj unb i?lage.
Slnberljub preßte bie jjänbe auf bie 23ruft, ber

fid) ein leifer Seufger entrungen hatte. Sßag

ijatte biefer Stuf gu bebeuten? Slngeftrengt Ijordjtc
er über ben Spiegel hin, bod) fein Äaut mehr

mar gu berneïjmen. 2Bie nun, menn bie Sttße
felber gerufen bat? Sßäre eg möglich, baß fie

fid) einmal aug eigenem 21ntrieb unterbricht, ge-
nau mie ein einfamer SJtenfdj, ber auf einem

rtädjtlidjen ©ang bon ber Slngft gepadt mirb,

gu fingen ober gu pfeifen anfängt? 21nberfjub hatte

ftetg abfonbertidje ©infätle, unb er ließ jemeilg

nidjt loder, big er fo einen ©ebanfenflit3 in fein
Sßeltbilb eingefügt hatte. —

Slnberljub blieb auf bem jjeimmeg lange an

einer SBegfreugung ftehen. Ummer mieber ftarrte
er auf ben SBeifer; er fonnte meber Stamen nod)

gahlen lefen, mag ihn jebocf) meiter aud) nid)t
anfodjt, benn er fannte fie augmenbig. SIber hin-
ter biefem ungereimten ©emuljen ftedte etmag

anbereg, etmag, bag nur aug ber augenblidlidjen
inneren 23erfaffung biefeg üräumerg erflärbar
mar. ©enn atg gum gmeiten SJtal ber Stuf er-
tönte, mußte 2Inberljub, baß biefer fid) aug fei-
nem eigenen bergen gefcljmungen hatte. Unb jeßt

hieß eg, fid) beeilen, ben Studfad paden unb 21b-

fd)ieb nehmen. So ftanb eg um 2Inberl)ub, menn

ihn bie Sehnfudjt rief. —
21uf ber Cammer fdjrieb er nod) einen 23rief

an feinen guten SJteifter unb bat ihn um 23er

geihung, baß er fid) gang gegen feine ©emol)n-

hext/ ol)ne SBort unb jjänbebrud, babonmad)e unb

gleichfam mie ein ©ieb aug bem jjaug fdjleidje,
aber eg müffe eben fo fein, fonft laffe er fid) ge-
rabe bon ihm im legten 21-ugenblitf bod) nod) gu-
rüdhalten, unb bieg märe bann aud> mieber nidjt
richtig. —

2Inberhub legte fid) aufg 23ett unb martete mit
offenen 21ugen auf bie SOtorgenbämmerung. 211g

eg fomeit mar, fdjnaßte er ben Studfad, nahm
bie ©eige unter ben 21rm unb bie Sdfuhe in bie

ijanb unb ging auf ftißen Soden bie treppe hin-
unter. Unter bem 23orbad> machte er fid) guredß
unb fdjritt bann tüdjtig aug. Stadj einer halben
Stunbe SJtarfdj fam eg ihm bann aber plößlidj
in ben Sinn, baß er gang bergeffen hatte, in
ber i^irdje ein ©anfgebet gu berridjten unb bom

heiligen gnibolin ben Segen für bie gufunft gu

erflehen. Ohne langeg ^Qxn unb jjer ging er ben

2Beg guritd. 23ei aß feiner Unftetheit bemaljrte
21nberf)ub ein gangeg 23ünbel fefter fieberigregeln,
bie er ftreng beadjtete. Unb ftieß ihm je ein SJtiß-

gefdjid gu, bann führte er eg unmeigerlidj barauf
gurüd, baß er fid) gegen bag ©efeß, mie er gu

fagen pflegte, bergangen habe.

21nberhub fannte 2ßeg unb Steg meit herum,
fo baß er fidj nidjt um 2Beifer unb Stidjtung gu

flimmern brauchte, unb er ridjtete eg benn aud)
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als möglich zu machen. Der Meister/ der das

pralle Wanderbuch seines Gesellen wohl kannte/

versuchte oft an einem Feierabend die Stimmung
und die Absichten des seltsamen Mannes Zu er-

gründen, aber er brachte es nie fertig, ihn auch

nur für die allernächste Zeit zu binden. Anderhub

nahm dann jeweils für einen Augenblick die

Pfeife aus dem Mund, aber nur um mit einem

leisen Kopfnicken auf eine anspielende Frage zu

antworten. Voreilig zu sein, war nicht seine

Sache. Er hatte sich nun einmal sein eigenes

Weltbild zusammengezimmert, eigensinnig und

eigenwillig, nicht ohne eine kleine Beigabe von

Selbstgefälligkeit. Im übrigen wußte er sich durch

seine Anstelligkeit und Genügsamkeit gut gebor-

gen. In der Tat war ihm keine Arbeit zuviel,
und er war überall und zu allem zu gebrauchen.

Für alle Dinge jedoch, die einen Menschen auf

Zeit verpflichten oder beschweren, hatte er nur
ein feines, abweisendes Lächeln. —

Als die Abende wärmer zu werden begannen,

wanderte Anderhub mit seiner Geige unter dem

Arm hie und da nach dem Nachtessen zum See

hinaus. Er liebte die Natur über alles, und nichts

entging seinen Augen und Ohren. Er kannte

jedes Pflänzchen und Tierchen und wußte genau
Bescheid um die Geheimnisse ihres Daseins. Das
Wasser hatte es ihm besonders angetan, und

wenn er in der Dämmerung auf seinem gewöhn-

ten Plätzchen saß, völlig in sich versunken, und

auf die große, stille Fläche hinausschaute und

horchte, sah er sich an wie ein wunderliches User-

gewächs, und wer weiß, ob er dann nicht wirklich
ein stummes Geschöpf war, ganz Hingabe an die

Welt, an Wasser, Luft, Erde und Sterne. —
Wie er nun im Frühsommer wieder einmal am

Seeufer saß und die funkelnden Bilder am Him-
mel zusammensetzte, drang ein Ruf an sein Ohr,
tief, schwer und dunkel, voll Weh und Klage.
Anderhub preßte die Hände auf die Brust, der

sich ein leiser Seufzer entrungen hatte. Was
hatte dieser Ruf Zu bedeuten? Angestrengt horchte

er über den Spiegel hin, doch kein Laut mehr

war zu vernehmen. Wie nun, wenn die Stille
selber gerufen hat? Wäre es möglich, daß sie

sich einmal aus eigenem Antrieb unterbricht, ge-
nau wie ein einsamer Mensch, der auf einem

nächtlichen Gang von der Angst gepackt wird,

zu singen oder zu pfeifen anfängt? Anderhub hatte

stets absonderliche Einfälle, und er ließ jeweils
nicht locker, bis er so einen Gedankenflitz in sein

Weltbild eingefügt hatte. —
Anderhub blieb auf dem Heimweg lange an

einer Wegkreuzung stehen. Immer wieder starrte

er auf den Weiser) er konnte weder Namen noch

Zahlen lesen, was ihn jedoch weiter auch nicht

anfocht, denn er kannte sie auswendig. Aber hin-
ter diesem ungereimten Bemühen steckte etwas

anderes, etwas, das nur aus der augenblicklichen

inneren Verfassung dieses Träumers erklärbar

war. Denn als zum zweiten Mal der Nuf er-
tönte, wußte Anderhub, daß dieser sich aus sei-

nein eigenen Herzen geschwungen hatte. Und jetzt

hieß es, sich beeilen, den Nucksack packen und Ab-
schied nehmen. So stand es um Anderhub, wenn

ihn die Sehnsucht rief. —
Auf der Kammer schrieb er noch einen Brief

an seinen guten Meister und bat ihn um Ver-
zeihung, daß er sich ganz gegen seine Gewöhn-

heit, ohne Wort und Händedruck, davonmache und

gleichsam wie ein Dieb aus dem Haus schleiche,

aber es müsse eben so sein, sonst lasse er sich ge-
rade von ihm im letzten Augenblick doch noch zu-
rückhalten, und dies wäre dann auch wieder nicht

richtig. —
Anderhub legte sich aufs Bett und wartete mit

offenen Augen auf die Morgendämmerung. Als
es soweit war, schnallte er den Rucksack, nahm
die Geige unter den Arm und die Schuhe in die

Hand und ging auf stillen Socken die Treppe hin-
unter. Unter dem Vordach machte er sich zurecht

und schritt dann tüchtig aus. Nach einer halben
Stunde Marsch kam es ihm dann aber plötzlich

in den Sinn, daß er ganz vergessen hatte, in
der Kirche ein Dankgebet zu verrichten und vom

heiligen Fridolin den Segen für die Zukunft zu

erflehen. Ohne langes Hin und Her ging er den

Weg zurück. Bei all seiner Unstetheit bewahrte

Anderhub ein ganzes Bündel fester Lebensregeln,
die er streng beachtete. Und stieß ihm je ein Miß-
geschick zu, dann führte er es unweigerlich darauf
zurück, daß er sich gegen das Gesetz, wie er zu

sagen pflegte, vergangen habe.

Anderhub kannte Weg und Steg weit herum,
so daß er sich nicht um Weiser und Richtung zu
kümmern brauchte, und er richtete es denn auch
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fo ein, baß et bor Sonnenaufgang auf bemöetg-
fatte( anfarn. ijjier mollte et marten, 616 bag -Tal

mit fiidjt gefüllt unb bag Silber beg Seeg ftüffig
gemorben mar. SBie biefer Ifagere SRann mit fei-
nem gebräunten @efid)t baftanb, bie 23eine leidjt
gefpreigt unb bie 2lrtne berfdjränft, unb auf bie

Sonne mattete/ alg märe fie feine ©eliebte, bie

aug unenblidjen Söeiten f)er3ueilt, um if)m bag

fiidjtmal auf bie Stime 3U füffen, mar bon er-
gabener SIrt. Sag fam if)m nun allerbingg nidjt
3um 33emugtfein, benn nicf)tg lag il)m ferner/ alg

fid) unb ber Sßelt etmag auf3ufpielen. Sr mar
gödjfteng erftaunt, bag bie SRenfdjen bag fieben
nidjt auf feine SBeife genoffen unb gleidjfam fo

taten/ alg gäbe eg feine tQerrlidffeit ber Sonne/
feinen Segen beg Siegeng, alg manberten bie
SBolfen lebiglidj 311 igrem eigenen Vergnügen
unb blafe ber Sturm 311 feiner alleinigen f^reube.

Unb bie Sonne fam unb überfdjüttete bie SBelt

mit il)rem marrnen ©lans. Sin IfeKer [Jaucf^er
fcf>mang fid) godj. Slnbergub naljm 2lbfd)ieb bom
©orf, bem See unb bem lieblidjen Sal. ©em
SReifter fdjidte er ein paar gute ©ebanfen
unb ber Sodjter einen ficrgrjnftcn ©ruß. ©ann
gab er ber .Happe einen fleinen Stupg/ bag fie
fid) in ben Warfen legte, unb trollte babon. 93ei-

nal)e märe er ad)tlog an ber ilapelle borbeige-
fdjritten. Sllg er bie ifjanb auf bie Hlinfe legen
mollte, mürbe bie Sûre bon innen geöffnet, unb
in iljrem Slagmen erfdjien ein rotbadigeg 3üng-
ferdjen. ©ie beiben fd)auten fid) bertounbert an.
©ann nagm SInbergub bie SRüge bom Hopf unb
bot ben SRorgengrug. ©ie Jungfer falj fdjeu
311 if)m auf.

„So früf) fdfon auf Steifen?"
„SDenn bie Steife lang mirb, mug man 3eitig

aufftegen."
„Hommt igt bon Seefirdj fjerauf?"
Sllg SInbergub nicfte, er3äglte fie igm, bag fie

bort aufgemadjfen fei unb erft feit einem 3agr
gier oben mogne unb bei igrem Dnfel in ^aug
unb irjof mitgelfe.

„Hennt 31)r ben Sßaibgof?"
©en fenne er mogl unb nun miffe er aud), mer

fie fei, nämlidj bie SRarei, bie im legten 'Oaljr
fo biel üeib gäbe ertragen müffen. Sine ffftage
rief ber anbem. Sllg bann aber SInbergub ge-
ftegen mugte, bag er nidjt megr nad> Seefirdj

3urücffegre unb audj nidjt miffe, mogin ign bie

Steife fügte, ba runbeten ficg bie Slugen ber f^ra-
gerin. „Siegft bu, bag ift nun einmal fo mit
mir. 3d) fomme bon überall ger unb gege überall
gin unb bin in allen Sden ber Sßelt 3ugaufe. 3dj
gäbe über nidjtg 3U madjen unb nidjtg 3U be-
treuen. Sllleg, mag id) befige, ift biefe lieblidje
Sdjmefter gier, bie ©eige, unb meinen angäng-
lidjen ©ruber Studfad."

„3a, aber —"
„©ag berftegft bu nun magrfdjeinlidj nicgt, bag

eg SRenfdjen geben fann, bie nirgenbg gingegö-
ren, bie feine beftimmte Slrbeit gaben unb feine

Srfparniffe madjen, bie nicfjt baran benfen, fid)
einmal ein ifjäugdjen 3U bauen, um eg mit fjdcm
unb Hinbern 3U bemognen, SRenfdjen, bie ganj
einfadj auf ber SBelt gerumfpasieren, alg märe

fie ein einiger fdjöner ©arten unb eigeng für
fie 3uredjtgemadjt." Sin ilädjetn mollte fid) auf
feinem ©efidjte melben, madjte aber einem meg-

mütigen ©ltd in bie ^ferne ^ßlag.

„©ielleidjt bin idj einer bon benen, bie ftänbig
eine Heimat fudjen unb fie nirgenbg finben."

SInbergub legnte ben Striefen an bie SBanb unb

fdjlog bie Slugen. 3n bie langmägrenbe Stille
ginein fagte bie Jungfer mit behaltener Stimme:

„3gr fudjt am unridjtigen Ort. 3dj glaube,
nein, idj meig eg gaii3 beftimmt, benn id) gäbe
eg felber erfagten, bag bie magre Heimat nidjt
auger ung ift, fonbern in ung."

Slun gordjte er auf. SDag mürben ba für
rnerfmürbige SBorte gefprodjen? Onb mag für
ein berfänglidjer Sinn lag in ignen? Sr ftreifte
bie Jungfer mit einem ©ltd. gman3ig $agte
mod)te fie alt fein.

„©rinnen, nicgt braugen", fing er an 311 fin-
nen, fam aber nidjt meiter, benn ein leifeg SBet-

nen 3itterte plöglidj in ber Äuft. Sr fagte bie

Ifjanb ber 3'ungfer.
„Sßarum meinft bu?"

„©er SRenfdj foil nicgt allein fein. 3d) mar
einmal gan3 allein, unb bamalg mugte idj mei-
nen mie fegt."

Slnbergub big bie gägne aufeinanber.
„©ie SRenfdjen gegoren 3ufammen unb müffen

fid) gelfen."
Sr fudjte igte Slugen. Sine neue Saite mar
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so ein, daß er vor Sonnenaufgang auf dem Berg-
sattel ankam. Hier wollte er warten, bis das Tal
mit Licht gefüllt und das Silber des Sees flüssig
geworden war. Wie dieser hagere Mann mit sei-
nem gebräunten Gesicht dastand, die Beine leicht
gespreizt und die Arme verschränkt, und auf die

Sonne wartete, als wäre sie seine Geliebte, die

aus unendlichen Weiten herzueilt, um ihm das

Lichtmal auf die Stirne zu küssen, war von er-
habener Art. Das kam ihm nun allerdings nicht

zum Bewußtsein, denn nichts lag ihm ferner, als
sich und der Welt etwas aufzuspielen. Er war
höchstens erstaunt, daß die Menschen das Leben
nicht auf seine Weise genossen und gleichsam so

taten, als gäbe es keine Herrlichkeit der Sonne,
keinen Segen des Negens, als wanderten die
Wolken lediglich zu ihrem eigenen Vergnügen
und blase der Sturm zu seiner alleinigen Freude.

Und die Sonne kam und überschüttete die Welt
mit ihrem warmen Glanz. Ein Heller Jauchzer
schwang sich hoch. Anderhub nahm Abschied vom
Dorf, dem See und dem lieblichen Tal. Dem
Meister schickte er ein paar gute Gedanken
und der Tochter einen herzhaften Gruß. Dann
gab er der Kappe einen kleinen Stups, daß sie

sich in den Nacken legte, und trollte davon. Bei-
nahe wäre er achtlos an der Kapelle vorbeige-
schritten. Als er die Hand auf die Klinke legen
wollte, wurde die Türe von innen geöffnet, und
in ihrem Nahmen erschien ein rotbackiges Iüng-
ferchen. Die beiden schauten sich verwundert an.
Dann nahm Anderhub die Mütze vom Kopf und
bot den Morgengruß. Die Jungfer sah scheu

zu ihm auf.
„So früh schon auf Reisen?"
„Wenn die Neise lang wird, muß man zeitig

aufstehen."
„Kommt ihr von Seekirch heraus?"
Als Anderhub nickte, erzählte sie ihm, daß sie

dort ausgewachsen sei und erst seit einem Jahr
hier oben wohne und bei ihrem Onkel in Haus
und Hof mithelfe.

„Kennt Ihr den Waidhof?"
Den kenne er wohl und nun wisse er auch, wer

sie sei, nämlich die Marei, die im letzten Jahr
so viel Leid habe ertragen müssen. Eine Frage
rief der andern. Als dann aber Anderhub ge-
stehen mußte, daß er nicht mehr nach Seekirch

zurückkehre und auch nicht wisse, wohin ihn die

Reise führe, da rundeten sich die Augen der Fra-
gerin. „Siehst du, das ist nun einmal so mit
mir. Ich komme von überall her und gehe überall
hin und bin in allen Ecken der Welt zuhause. Ich
habe über nichts zu wachen und nichts zu be-
treuen. Alles, was ich besitze, ist diese liebliche
Schwester hier, die Geige, und meinen anhäng-
lichen Bruder Nucksack."

„Ja, aber —"
„Das verstehst du nun wahrscheinlich nicht, daß

es Menschen geben kann, die nirgends hingehö-
ren, die keine bestimmte Arbeit haben und keine

Ersparnisse machen, die nicht daran denken, sich

einmal ein Häuschen zu bauen, um es mit Frau
und Kindern zu bewohnen, Menschen, die ganz
einfach auf der Welt herumspazieren, als wäre
sie ein einziger schöner Garten und eigens für
sie Zurechtgemacht." Ein Lächeln wollte sich auf
seinem Gesichte melden, machte aber einem weh-

mütigen Blick in die Ferne Platz.

„Vielleicht bin ich einer von denen, die ständig
eine Heimat suchen und sie nirgends finden."

Anderhub lehnte den Rücken an die Wand und

schloß die Augen. In die langwährende Stille
hinein sagte die Jungfer mit verhaltener Stimme:

„Ihr sucht am unrichtigen Ort. Ich glaube,
nein, ich weiß es ganz bestimmt, denn ich habe
es selber erfahren, daß die wahre Heimat nicht

außer uns ist, sondern in uns."

Nun horchte er auf. Was wurden da für
merkwürdige Worte gesprochen? Und was für
ein verfänglicher Sinn lag in ihnen? Er streifte
die Jungfer mit einem Blick. Zwanzig Jahre
mochte sie alt sein.

„Drinnen, nicht draußen", fing er an zu sin-

nen, kam aber nicht weiter, denn ein leises Wei-
nen zitterte plötzlich in der Luft. Er faßte die

Hand der Jungfer.
„Warum weinst du?"

„Der Mensch soll nicht allein sein. Ich war
einmal ganz allein, und damals mußte ich wei-
nen wie setzt."

Anderhub biß die Zähne aufeinander.
„Die Menschen gehören zusammen und müssen

sich helfen."
Er suchte ihre Augen. Eine neue Saite war
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in if)m angefdjtngen toorben. Stodj Hang fie un-
beftimmt unb jag, aber ba rang pcf) ein Son

burd), ber gcf)ört fein toollte.

„Ijabt 3pr benn nod) nie ein ißläpdjen gefun-
ben ober einen SKenfdjen fo lieb getoonnen, bap

3pr immer toieber gu ipm surüdfepren mödjtet?"
©a toar ed, bap Slnberpub an bie ertoartungd-

boll leudjtenben Slugen einer Söertaffenen in See-

fird) beuten mupte unb an bie toarme ©tut in
ben 23(iden bed Süleifterd, toenn biefer ipm je-
toeild mit faft toeidper Stimme bon ben Sludfid)-

ten fprad), bie feiner im ©orfe parrten. Unb ber

See tarn ipm in ben Sinn, btefed lieblicpe Sluge

©otted, bad ba mitten aud einer anmutigen

Banbfd)aft ftraptt, fo bot! ftitler #errlicpfeit unb

läcpelnber SBerbung.

„©rinnen, nidjt braupen", jubelte aud ipm

peraud.
Slid pdf Slnberpub ber Jungfer toieber jutoen-

ben toottte, fanb er ipren ^(013 teer, ©a napm

er SRucffad unb ©eige unb toanberte sum ©orf
am See jurüd. 9)taï jBotjduenb.

Lob der Kartoffel
SBer pat toopt ben ©rbäpfeln ben Übernahmen

„bad 33rot ber Sinnen" angepängt? 3d) red)ne

ben ©iüddfatt, bap ©Ott bie Kartoffel erfunben
unb ipr ben SBeg 3U und ge3eigt pat, aid einen

ber gropten, bie fid) je 3ugetragen. SBer bad nicpt

berftepen toitt, ber fottte einmal mit und 311 Sifd)e
fit3en, toenn bie ledere ©rbfrudjt, fei ed gebämpft,

geroftet ober aid Knöpfliftod aufgetürmt ben flex-

nen Sreubunb unferer Familie mit iprem ©uft um
fiep aid um eine SIrt Hebendfonne bereinigt fiept!

3m Slnfang toar bad SBort, peipt ed. fyür und

ftept an jebem Sagedeingang bie Kartoffelröfti.
Sie gibt bem SDtorgeneffen feine SOßeipe; fie ift
beffen @lan3punft, bad ©tüd'dgepeimnid bon adjt
Seelen, bie nod) im 23ann ber ©rbnäpe ftepn,
benen bie SIrbeit bad ©ottedgefepenf bed gefeg-
neten Slppetited 3uteil toerben lâpt. ©ad Sifd)-
gebet toil! und mandjmat faft 3U lange dauern,
unb bod) bebeutet ber fünfttidje Sluffcpüb immer
eine Steigerung bed ©enuffed. SBenn bann ber

erfepnte Slugenbltd ba ift, too bie Höffe! in

tooplanftänbiger SBeife, bod) immerptn in mög-

lidjft fnapp bemeffenen Slbftänben, fid) ipre fffradjt
aud ber gemeinfamen platte polen bürfen, bann

paben bie SMuter ipr f^eft. ©d mag auf ©rben

gute Ködje geben, aber eine beffere Kartoffelröfti,
aid meine ïïftutter fie- 3ubereitet pat, toirb toopl
feiner 3utoege bringen. 23om jjeuerlein ber Hiebe

getocirmt, mit Kleinforge getoür3t, plaubert fie
überlaut ben Steicptum ber Sirmut aud. ©ie brei-
beinige Kaffeefanne unb ber bampfenbe SJtildj-
pafen bilden faft neibifcp uuf bie peipumtoorbene

.Sjerrlidjfeit.

SBad toirb ber SOlittag bringen? ©er SOlittag

bringt ben gelben Kartoffelfnöpfli-Surm inmit-
ten eined SBeiperleind bon SJlild) unb gefepmol-

3ener 33utter funftgeredjt aufgebaut, ©a fommt ed

fepr auf bieSefdjidtidjfeit bed einseinen ©fferd an.

Sofern ed ipm gelingt, bad ipm 3uftepenbe ©e-
biet burd) fieine ©ämme absufperren, fo mag er

bielleid)t Pom ftüffigen Seil bed Sdjmaufed
mepr in feinen enbgültigen 33efip bringen, aid

ipm bon redjtdtoegen 3ubefd)ieben toäre, bod) ift
mancpmal fein Stacpbar fd)lau genug, ipm burd)

Unterpöplung bed ©ammed ein Sdjnippdjen 311

fdjlagen. 3tem -— ed ift biet ^urgtoeil, biel Ha-
djen unb Sdjersen im Greife, ©enn ber Surm

palt mancpem parten Singriff ftanb;. unb ed fann

aud) borfommen, bap bie Sffhitter ben audgetrod-
neten SBallgraben sum stoeitenmat mit ber lede-

ren Sunfe fpeift. ©ad gef.cpiept befonberd am

Sonntag, ber opnepin jebem Sifdjgenoffen aid

ffeftgabe ein Sdjnittdfen ©eräudjerted in ben

Seiler legt — auep ein mittelbared ©r3eugnid
ber ©runbbirne. Unb toer und sufepen fönnte,
toie toir bann beim Uladftmapl bie gefcptoellten

Kartoffeln audpöplen unb in ben auf folepe SBeife

bereiteten peipen Söpfdjen je ein 93rödiein füper
23utter einfdjmelsen, und auf biefe SBeife unfere

Sonntagdpaftetdjen fcfjaffenb, ber tourbe, mein'

id), bad 23rot ber Sinnen nidjt mepr bad S3rot

ber Sinnen nennen, er toürbe nidjt mepr unge-
red)tertoeife bie ©pre unfered braben SIderd

fdjmälern. Sltfreb JrjuggenBergct.

(StusS bem im tôolfêoertag ®tgg erfdjiene-
nen @efcf)icf)tentuicf) „S3nnern6vot".)
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in ihm angeschlagen worden. Noch klang sie un-
bestimmt und zag, aber da rang sich ein Ton

durch/ der gehört sein wollte.

„Habt Ihr denn noch nie ein Plätzchen gefun-
den oder einen Menschen so lieb gewonnen, daß

Ihr immer wieder zu ihm zurückkehren möchtet?"

Da war es, daß Anderhub an die erwartungs-
voll leuchtenden Augen einer Verlassenen in See -

kirch denken mußte und an die warme Glut in
den Blicken des Meisters, wenn dieser ihm je-
Weils mit fast weicher Stimme von den Aussicht

ten sprach, die seiner im Dorfe harrten. Und der

See kam ihm in den Sinn, dieses liebliche Auge
Gottes, das da mitten aus einer anmutigen
Landschaft strahlt, so voll stiller Herrlichkeit und

lächelnder Werbung.
„Drinnen, nicht draußen", jubelte aus ihm

heraus.
Als sich Anderhub der Jungfer wieder zuwen-

den wollte, fand er ihren Platz leer. Da nahm

er Nucksack und Geige und wanderte zum Dorf
am See zurück. Wohlwend.

I.0I) der I^artoktel

Wer hat wohl den Erdäpfeln den Übernahmen

„das Brot der Armen" angehängt? Ich rechne

den Glücksfall, daß Gott die Kartoffel erfunden
und ihr den Weg zu uns gezeigt hat, als einen

der größten, die sich je zugetragen. Wer das nicht

verstehen will, der sollte einmal mit uns zu Tische

sitzen, wenn die leckere Erdfrucht, sei es gedämpft,
geröstet oder als Knöpflistock aufgetürmt den klei-

nen Treubund unserer Familie mit ihrem Duft um
sich als um eine Art Lebenssonne vereinigt sieht!

Im Anfang war das Wort, heißt es. Für uns

steht an jedem Tageseingang die Kartoffelrösti.
Sie gibt dem Morgenessen seine Weihe) sie ist

dessen Glanzpunkt, das Glücksgeheimnis von acht

Seelen, die noch im Bann der Erdnähe stehn,

denen die Arbeit das Gottesgeschenk des geseg-

neten Appetites zuteil werden läßt. Das Tisch-

gebet will uns manchmal fast zu lange dauern,
und doch bedeutet der künstliche Aufschub immer
eine Steigerung des Genusses. Wenn dann der

ersehnte Augenblick da ist, wo die Löffel in

wohlanständiger Weise, doch immerhin in mög-
liehst knapp bemessenen Abständen, sich ihre Fracht
aus der gemeinsamen Platte holen dürfen, dann

haben die Mäuler ihr Fest. Es mag auf Erden

gute Köche geben, aber eine bessere Kartoffelrösti,
als meine Mutter sie zubereitet hat, wird wohl
keiner zuwege bringen. Vom Feuerlein der Liebe

gewärmt, mit Kleinsorge gewürzt, plaudert sie

überlaut den Reichtum der Armut aus. Die drei-
beinige Kaffeekanne und der dampfende Milch-
Hafen blicken fast neidisch auf die heißumworbene

Herrlichkeit.

Was wird der Mittag bringen? Der Mittag
bringt den gelben Kartoffelknöpfli-Turm inmit-
ten eines Weiherleins von Milch und geschmol-

zener Butter kunstgerecht aufgebaut. Da kommt es

sehr auf dieGeschicklichkeit des einzelnen Essers an.

Sofern es ihm gelingt, das ihm zustehende Ge-

biet durch kleine Dämme abzusperren, so mag er

vielleicht vom flüssigen Teil des Schmauses

mehr in seinen endgültigen Besitz bringen, als

ihm von rechtswegen zubeschieden wäre, doch ist

manchmal sein Nachbar schlau genug, ihm durch

Unterhöhlung des Dammes ein Schnippchen zu

schlagen. Item -— es ist viel Kurzweil, viel La-
chen und Scherzen im Kreise. Denn der Turm
hält manchem harten Angriff stand), und es kann

auch vorkommen, daß die Mutter den ausgetrock-

neten Wallgraben zum zweitenmal mit der lecke-

ren Tunke speist. Das geschieht besonders am

Sonntag, der ohnehin jedem Tischgenossen als

Festgabe ein Schnittchen Geräuchertes in den

Teller legt — auch ein mittelbares Erzeugnis
der Grundbirne. Und wer uns zusehen könnte,

wie wir dann beim Nachtmahl die geschwellten

Kartoffeln aushöhlen und in den auf solche Weise

bereiteten heißen Töpfchen je ein Vröcklein süßer

Butter einschmelzen, uns auf diese Weise unsere

Sonntagspastetchen schaffend, der würde, mein'

ich, das Brot der Armen nicht mehr das Brot
der Armen nennen, er würde nicht mehr unge-
rechterweise die Ehre unseres braven Ackers

schmälern. Alfred Huggenberger.

(Aus dem im Volksverlag Elgg erschiene-

nen Geschichtcnbuch „Banernbrot".)

M


	Der Ausreisser

